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Dober dan! 
Noch ist es etwas unreal, wir dur en 

trotz Corona und Bangen und Hoffen 
der letzten Wochen tatsächlich auf Jugend‐
freizeit nach Kroa en mit 43 Personen aus 
unserem Kirchenkreis fahren. Dankbar und 
glücklich sind wir in der Früh bei schon 29° 
angekommen. 

Sonnige Grüße aus Kroa en von Melanie Voß

Go esdienst
am 03.10.2021
um 10.30 Uhr

in der St. Nicolai Kirche
in Coppenbrügge
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Auf ein Wort

Heute schon gedankt?
Herbstzeit ist Erntezeit, so hieß es früher. 

Natürlich gab es zu allen Zeiten des 
Jahres Früchte, die es zu ernten galt. Durch 
Folientunnel und Gewächshäuser, sowie mo‐
derne Pflanzenzucht lassen sich heute natür‐
liche Vegeta onsphasen im Einzelnen pro‐ 
blemlos manipulieren. Trotzdem zeigt uns 
die Natur, wie alles seine Zeit hat. Und so hat 
auch das gemeinsame Danken seine Zeit. 

In unseren Kirchen gibt es dafür Ernte‐
dankfeste. Stellvertretend für alles was wir 
zum Leben brauchen, bringen wir Früchte 
aus Feld und Garten zum Altar 
des Herrn und sagen: Danke! 
Danke für Sonne, Wind und 
Regen. Danke für die Men‐
schen, die pflügen und streu‐
en, pflanzen und ernten. 
Danke für die vielen Möglich‐
keiten der Verarbeitung, auch 
der Dinge, die uns als Roh‐
stoff‐Ressource zur Verfügung 
stehen. Nur wenn wir uns be‐
wusst machen, dass dies alles 
nicht selbstverständlich ist und 
die Ressourcen nicht unendlich sind, finden 
wir ein ‚Gesundes Verhältnis‘ dazu. Gesun‐
de Ernährung, überhaupt Gesundheit, ist 
ein großes Thema. Mit kleinen Gewohnhei‐
ten lässt sich darauf Einfluss nehmen, so‐
wohl zum Guten als auch zum Schlechten.

 „Ohne Danken wird das Herze kran‐
ken!“ – war der Lieblingsspruch einer wirk‐
lich frommen Frau aus unserer Kirchen‐ 
gemeinde. Mit dieser Einstellung ist sie fast 
100 Jahre alt geworden. Ich frage mich: Wie 
kann man diese Weisheit so weitergeben, 
dass andere Menschen auch heute noch 
davon profi eren können? Bei uns zu Hause 
wird einfach vor jeder Mahlzeit gebetet. 
Kurz und bündig: „Alle guten Gaben, was 

wir sind und haben, kommt o Go  von dir, 
wir danken dir dafür“. Sind unsere Enkel zu 
Besuch, verlangen sie ganz automa sch 
nach dem ‚Gebetswürfel‘ oder dem ‚Ge‐
bets‐Aufsteller‘, um sich selbst einen Dank‐
spruch auszusuchen. Sind wir bei ihnen 
eingeladen, dann heißt es: „Heute wird ge‐
betet. Opa ist da!“ Mich freut es. Gleichzei‐

g zeigt es mir aber, ohne Opa (und Oma) – 
kein regelmäßiges Gebet. Ob die gute, alte 
Tradi on auch in der nächsten Genera on 
fortgesetzt wird?

Heute schon gedankt?! Wir können 
nicht mehr tun, als es vorzuleben. 

Mit einem fröhlichen Lied versuche ich 
dies auch in unserem Evangelischen Kinder‐
garten. Es heißt: >Go , dafür will ich dir 
DANKE sagen, dass du in guten und in 
schlechten Tagen, neben mir stehst und mit 
mir gehst, dich selbst mir gibst, weil du 
mich liebst. Weil du mich liebst, ohne zu 
fragen, Go  dafür will ich dir DANKE sa‐
gen.< 

Mit Dank auf den Lippen, bleiben Sie 
gesund an Herz und Verstand, Leib und 
Seele

Ihr/Euer Pastor 

Foto: Gerken
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Die Glockenzier - Klingende Bilder

Himmel und Erde zu verbinden, war 
vornehmste Aufgabe der Glocken in 

zahlreichen Kulturen. Ihre Klänge sollten die 
Sorgen und Nöte der Menschen gemeinsam 
mit ihren Gebeten gen Himmel tragen. Viele 
Menschen ha en und haben emo onale 
Bindungen zu ihren Glocken. Ihre Klänge 
begleiteten das Leben von der Geburt bis 
zum Tod, durch Freud und Leid, in Krieg und 
Frieden. 

Der Klangraum der Glocke war Heimat. 
Die Glocke beherrschte die Klangsilhoue e 
von Dörfern und Städten. Ihr Klangteppich, 
ihr Rhythmus war fundamentaler, unver‐
zichtbarer Iden tätsbestandteil der kirchli‐
chen wie auch der weltlichen Gemeinden. 

Das Christentum prägte mit seinen 
Kirchtürmen die Silhoue e der Dörfer und 

Städte. Die Glocken als Verkünder der Bot‐
scha  des Auferstandenen führten den 
Blick aus den Niederungen des Alltags gen 
Himmel. 

Trotz ihrer vordergründigen Alltagsferne 
waren ihre Klänge so eng mit den Men‐
schen und ihrem Leben verwoben, dass je‐
de Glocke auf einen Namen geweiht oder 
gesegnet wurde. 

Die Bilder, Ornamente und Inschri en 
der Glocken künden von der Frömmigkeit 
der Menschen und legen klangvoll davon 
Zeugnis ab. Dies ist wohl der efste Grund, 
warum die Gläubigen und in ihrem Au rag 
die Kunstschaffenden aller Kulturen und al‐
ler Zeiten ihre Glocken mit eindrucksvollen 
Bildern und Inschri en schmückten. So be‐
reichern Glockeninschri en und die Glo‐

①

② ③ ④

Kirchenvorstand
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Konfirma on

Nico Cankovic, Marienau
Emelie Dehne, Coppenbrügge

Jonathan Erbslöh, Coppenbrügge
Lasse Habenicht, Coppenbrügge

S ne Krumm, Coppenbrügge
Emma Lange, Marienau

Thore Lange, Coppenbrügge
Maya Ossenkop, Coppenbrügge

Wolke Scheuermann, Coppenbrügge
Anastasia Steinberg, Coppenbrügge

Titus Weinreich, Coppenbrügge

Konfirma on am 12.09.2021
um  10.00 Uhr bzw. 12.00 Uhr in der
St. Nicolai Kirche in Coppenbrügge 

durch Pastor Thomas Koch

ckenzier seit Jahrhunderten die Frömmig‐
keitsgeschichte des Christentums.

Eine besondere Eigenart hat die Glo‐
ckenzier im ausgehenden 20. Jahrhundert 
fast aussterben lassen. Ihr Dasein liegt im 
Verborgenen. Welcher Künstler arbeitet 
heute gerne an sakralen Gegenständen, die 
ihr Dasein im Verborgenen fristen? Welche 
Kirchengemeinde ist heute bereit Geld aus‐
zugeben für eine Kunst, die nur bei der Glo‐
ckenweihe zu sehen ist und danach in den 
unzugänglichen, dunklen Glockenstuben 
verschwindet? Aber den Reiz der Glocken‐
zier macht gerade in heu ger Zeit aus, dass 
für den Wissenden die Klänge zu Bildern, 
zur klangvollen Botscha  werden. Durch ihr 
Dasein im Verborgenen haben diese Glo‐
ckenreliefs in ganz eigener Weise den 

christlichen Ursinn des Bildes bewahrt.
Die zwei neuen Glocken für St. Nicolai 

werden eine Zier bekommen. Darin waren 
sich alle Beteiligten einig. UND: aus der Ge‐
meinde bzw. der Region sollten die/der 
Kunstschaffende/n kommen. 

Der Kirchenvorstand bedankt sich für 
die von Käthe Thielke (Marienau) ①, 
Horst Wollenberg (Coppenbrügge) ② und 
Gunther Zahn (Lauenstein) ③+④ einge‐
reichten Entwürfe.  Auf der Seite 4 dieser 
Ausgabe sind sie abgebildet. Der Kirchen‐
vorstand hat darüber beraten und beschlos‐
sen, den Entwurf von Gunther Zahn  ③ für 
die Taufglocke und den von Horst Wollen‐
berg ② für die Nikolausglocke zur weiteren 
Bearbeitung an die Glockengießerei Bachert 
zu leiten und umzusetzen.        Thomas Koch

5
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Hanna Jursch verzaubert Elze
Mit einem gut besuchten Freilu go esdi‐
enst wird die neue Kirchenkreiskantorin 
ins Amt eingeführt.

Es war ein Au akt nach Maß: Mit einem 
Freilu go esdienst im Elzer Pfarrgarten 

ist Hanna Jursch am Pfingstmontag als neue 
Kirchenkreiskantorin in ihr Amt eingeführt 
worden. Natürlich mit viel Musik und guter 
Laune.

Superintendent Chris an Castel ha e 
gleich mehrfachen Grund zur Freude. Zum 
einen, dass das We er mitspielte, der 
Go esdienst also nicht in die Kirche verlegt 
werden musste, wo zu Corona‐Zeiten längst 
nicht so viele Menschen Einlass wie im 
Pfarrgarten bekommen hä en. Ein weiterer 
Grund war natürlich Hanna Jursch selbst. 
„Ein ganzer Kirchenkreis freut sich, dass Sie 
da sind“, sagte Castel.

 Für ihn war es spannend zu sehen, wel‐
che Reak onen die Wahl von Hanna Jursch 
ausgelöst habe: die reichten von heller Be‐
geisterung, dass die Kirche neue und zu‐
kun sweisende Wege einschlage bis zur 
Befürchtung, dass der Stellenwert klassi‐
scher Kirchenmusik sinken könne.

„Aber es ist mit den Händen zu greifen, 
dass sich etwas ändern muss“, sagte Castel 

mit dem Hinweis auf viele Konfirmanden, 
denen die alten Lieder in der Kirche nicht 
mehr gefallen. Dabei habe doch gerade die 
Musik immer wieder Brücken zu den Men‐
schen geschlagen, auch wenn sie der Kirche 
nicht besonders nahestanden. Deshalb sei 
die Zeit reif gewesen, eine Stelle mit dem 
Schwerpunkt Popularmusik zu schaffen. 
Chris an Castel zeigte sich überzeugt, dass 
Hanna Jursch mit ihrer Musikalität, ihrer 
Offenheit und Freundlichkeit die Menschen 
im Kirchenkreis Hildesheimer Land‐Alfeld 
für sich gewinnen werde.

Dass sich dabei klassische und moderne 
Kirchenmusik sehr gut ergänzen können, 
zeigte der Freilu go esdienst am Pfingst‐
montag. Dort traten der aus mehreren Ge‐
meinden verstärkte Elzer Posaunenchor 
unter der Leitung von Viktoria Buck ebenso 
auf, wie eine Band aus mehreren Kirchen‐
musikern, mit denen Hanna Jursch in der 
Vergangenheit immer wieder zusammenge‐
spielt ha e. Mit dem rela v neuen Kirchen‐
lied „Und ein neuer Morgen“ und dem 
Popsong „I believe I can fly“ sang sich Han‐
na Jursch sofort in die Herzen der vielen 
Gäste im Elzer Pfarrgarten.     Peter Rü ers

I believe I can fly: Hanna Jursch gibt mit Til von 
Dombois eine Kostprobe ihres Könnens.

Auch Viktoria Buck und der Elzer Posaunenchor 
sorgen für gute Laune beim Freilu go esdienst. 

Fotos:  Peter Rü ers

Aus dem Kirchenkreis
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Adelheid Ruck-Schröder ist neue Regionalbischöfin
Mit einem Go esdienst wurde am 

Samstag, 17. Juli, Dr. Adelheid Ruck‐
Schröder als Regionalbischöfin des Spren‐
gels Hildesheim‐Gö ngen von Hannovers 
Landesbischof Ralf Meister in ihr neues Amt 
eingeführt. 

„Wir freuen uns, ei‐
ne große Verstehens‐
helferin als Regional‐ 
bischöfin in unserer 
Kirche zu haben“, sagte 
Meister bei der Einfüh‐
rung in der Hildeshei‐
mer Michaeliskirche. 
Zugleich entpflichtete 
er den langjährigen Re‐
gionalbischof Eckhard 
Gorka von seinen Auf‐
gaben und verabschie‐
dete ihn in den 
Ruhestand. Unter den 
Go esdienstbesucher* 
innen waren auch der niedersächsische Kul‐
tusminister Grant Henrik Tonne und der Bi‐
schof des römisch‐katholischen Bistums 
Hildesheim, Dr. Heiner Wilmer.

In ihrer Predigt nahm die neue Regio‐
nalbischöfin gleich zu Beginn Bezug zu den 
gerade veröffentlichten Kirchenmitglieds‐
zahlen. Im vergangenen Jahr seien in 
Deutschland 440.000 Menschen aus den 
beiden großen Kirchen ausgetreten. „Das 
kann uns nicht egal sein.“ Die Austri e seien 
ein Symptom für eine efer liegende Krise. 
Meist sei es nicht der Zorn, sondern eine 
schleichende Entwöhnung, die die Men‐
schen aus den Kirchen treibe. „Religion ist 
in der Spätmoderne eine Op on gewor‐
den.“ Es sei an der Zeit, über das Christsein 
nachzudenken. „Christsein heißt auch, sich 
gegensei g an das Feuer des Glaubens zu 

erinnern. Dazu brauchen wir die Kirche, die 
Erzählgemeinscha , um uns zu stärken.“ Es 
gehe aber auch darum, aus der kirchlichen 
Erzählgemeinscha  herauszutreten und in 
den Dialog mit anderen zu treten. „In erster 

Linie mit Jüdinnen und Juden, den ersten 
Adressaten dieser Kra  und Offenbarung 
Go es.“ Aber auch mit anderen Religions‐
gemeinscha en, so die Regionalbischöfin: 
„Christsein heißt, mit der Kra  Go es zu 
rechnen, und zwar im eigenen Leben und in 
der Welt.“

Landesbischof Ralf Meister ha e zuvor 
Regionalbischof i.R. Eckhard Gorka aus sei‐
nem Dienst verabschiedet. „Du bist ein in‐
tensiver Kontaktmensch.“ Gorka habe in 
seiner zwanzigjährigen Amtszeit „Abertau‐
sende ermuntert und getröstet, begeistert 
und ihnen Hoffnung geschenkt.“ Und bei 
Konflik ällen hä e ihm die die Begabung 
geholfen,“ auch unangenehme Dinge so zu 
kommunizieren, dass sie nicht verletzend 
waren.“

Eckhard Gorka zeigte sich in seinen Ab‐

Regionalbischöfin Dr. Adelheid Ruck‐Schröder und Landesbischof Ralf Meister.

Aus dem Kirchenkreis
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schiedsworten dankbar, für über 40 Jahre 
im kirchlichen Dienst. Er sei dankbar für die 
vielen Ehren‐ und Hauptamtlichen, für ehr‐
liche Gespräche mit Menschen, für seine 
innere Berufung und für eine fehlerfreund‐
lichen Kirche.

Auf den Mitgliederverlust der Kirchen 
ging auch Kultusminister Grant Hendrik 
Tonne in seinem Grußwort ein. „Ich erlebe 
Menschen, die das Engagement und das 
Angebot der Kirchen zu efst schätzen, die 
Halt und Orien erung, Stütze und Hilfe su‐
chen. Dafür und für vieles mehr brauchen 
wir eine starke Kirche.“ Dennoch lebe man 
gerade in einer Zeit der Individualisierung 
auf allen Gebieten. „Die Mitgliederzahlen 
der Kirchen gehen zurück, auch der Ge‐
werkscha en, poli schen Parteien, in Verei‐
nen und Verbänden.“ Menschen wollten 
sich eher punktuell engagieren, weniger 
langfris g. Das, so der Minister, habe Aus‐
wirkungen „überall dort, wo ehrenamtliche 
Tä gkeiten so dringend nö g sind, ob Feu‐
erwehr oder Lesepatenscha en“.

Bischof Heiner Wilmer dankte in sehr 

persönlichen Worten 
zunächst dem schei‐
denden Regionalbi‐
schof Eckhard Gorka: 
"Ich danke Go  für 
dein Zeugnis. Du bist 
die Menschenfreund‐
lichkeit Go es mit An‐
sage.“ Er hä e den 
kurzen, guten Draht 
zwischen Domhof und 
Michaelisplatz sehr 
geschätzt und er sei 
zuversichtlich, dass 
dieser Draht auch zu 
der neuen Regionalbi‐
schöfin bestehen wer‐
de. Er freue sich sehr 

auf den gemeinsamen Weg in Etappen.
Die Alfelder Superintenden n Katharina 

Henking und der Mündener Superintendent 
Thomas Henning, die als Stellvertreterteam 
des Regionalbischofs in der Vakanzzeit den 
Sprengel geleitet ha en, verabschiedeten 
Eckhard Gorka mit einem Druck des Künst‐
lers Micha Kloth. Zugleich hießen sie Regio‐
nalbischöfin Dr. Ruck‐Schröder mit einem 
aus allen neun Kirchenkreisen des Spren‐
gels zusammengestellten Präsentkorb will‐
kommen. Beide überreichten Dr. 
Ruck‐Schröder das Magazin „Dem Himmel 
ganz nah, eine Reise durch den Sprengel 
Hildesheim‐Gö ngen“, das die Vielfalt der 
Region zwischen Peine und Hann.Münden, 
Hameln und Harz in Form eines geistlichen 
Reisebuchs zeigt.

Die Chorgruppe der St.‐Michaelis‐Kan‐
torei, Kirchenmusikdirektorin Angelika Rau‐
Čulo, Ralf Di rich und das Ensemble 
„Noordwind“ der Landesposaunenwarte 
umrahmten musikalisch den Go esdienst.

Jens Schulze (Text/Fotos) 
Landeskirche Hannovers

Landesbischof Ralf Meister (links) entpflichtet Regionalbischof i.R. 
Eckhard Gorka.   (Fotos: Jens Schulze/ Landeskirche Hannovers)

Aus dem Kirchenkreis
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12.11.2021. 
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Die fetten Jahre sind vorbei
Kirchenkreis Hildesheimer Land‐Alfeld 
plant größere Regionen

Der Kirchenkreis Hildesheimer Land‐
Alfeld steht in den nächsten Jahren vor 

großen Herausforderungen. Neben der 
sinkenden Finanzkra  hat die evangelische 
Kirche in der Region vor allem mit dem Per‐
sonalmangel zu kämpfen, weil immer mehr 
Pastoren in den Ruhestand gehen: „Es ge‐
hen mehr als neue kommen“, sagte der 
Elzer Superintendent Chris an Castel in der 
Sitzung der Kirchenkreissynode in Alfeld. 
Das Problem könnte durch größere re‐
gionale Einheiten abgemildert werden.

Zwar weisen die Haushaltspläne für die 
Jahre 2021 und 2022 mit einem Volumen 
von jeweils knapp 28 Millionen Euro trotz 
der Corona‐Krise kein Defizit aus. Doch die 
„fe en Jahre“ gehen nach den Worten von 
Chris an Castel langsam vorbei. So werde es 
2022 erstmals keine Zuführung an die Rück‐
lagen geben, hinzu kämen die von der Lan‐
deskirche vorgegebenen Einsparziele von 
jährlich zwei Prozent im Planungszeitraum 
von 2023 bis 2028. Für den Kirchenkreis sei‐
en das insgesamt 3,5 Millionen Euro. „Das 
werden wir auch im Stellenplan 
merken“, sagte Castel.

Deshalb beschä ige sich 
der Finanz‐ und Planungsaus‐
schuss mit der Frage, wie der 
Kirchenkreis kün ig zuge‐
schni en werden kann. Hierzu 
werden sogenannte Planungs‐
bereiche gebildet. Das sind: Ith/
Saaletal, Elze/ Gronau/Nord‐
stemmen, Alfeld/Grünenplan/
Duingen, Börde/Freden, Bad 
Salzde urth/Holle/Ambergau 
sowie Schellerten/Söhlde. Wei‐
tere Beratungen dazu kündigte 

Castel für Anfang September im Finanz‐ und 
Planungsausschuss an. Nach seinen Worten 
gehe es nicht darum, vorhandene Regionen 
durch neue zu ersetzen. Vielmehr müssten 
größere Bereiche geschaffen werden, um 
dem Personalmangel zu begegnen: „Ohne 
die Springerpastoren wäre es jetzt schon 
schwierig.“

Dem Bericht der Alfelder Superinten‐
den n Katharina Henking, die Informa o‐
nen vom Kirchenkreisvorstand bekanntgab, 
war zu entnehmen, wie viele Personalver‐
änderungen es in den vergangenen Mona‐
ten im Kirchenkreis gab und weiter geben 
wird. Als Beispiel nannte sie die Verabschie‐
dung der Kirchenkreismusikerin Chris na 
Kothen, deren Stelle zur Wiederbesetzung 
neu ausgeschrieben wurde.

In der von Achim Lindenberg geleiteten 
Sitzung wurde der Mehler Pastor Dr. Marvin 
Döbler als neuer zweiter stellvertretender 
Superintendent für den Amtsbereich Elze 
gewählt. Er löst Pastor Thomas Müller aus 
Salzhemmendorf ab, der das Amt jahrzehn‐
telang bekleidete und demnächst in den 
Ruhestand geht.     Peter Rü ers

Dr. Marvin Döbler aus Mehle ist der neue zweite Stellvertreter 
von Superintendent Chris an Castel. Er löst Thomas Müller 
aus Salzhemmendorf ab (von links).      Foto: Peter Rü ers

Aus dem Kirchenkreis
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Freud & Leid

Katharina von Bora
Katharina von Bora wurde am 29. Januar 

1499 als Tochter eines verarmten sächs‐
ischen Adligen in Lippendorf geboren. 
Bereits mit sechs Jahren kam sie an die 
Klosterschule der Benedik nerinnen in 
Brehna. Seit 1509 lebte sie im 
Zisterzienserinnenkloster 
Marienthron in Nimbschen. 
Angespornt von den Schri en 
der Reformatoren, verließ sie 
1523 das Kloster und lebte in 
Wi enberg im Hause des 
Malers Lucas Cranach. 

Nachdem sie den Antrag 
des Wi enberger Professors 
Caspar Glatz selbstbewusst 
abgelehnt ha e, heiratete Ka‐
tharina am 13. Juni 1525 Mar‐

n Luther. Das Ehepaar bezog 
nach der Hochzeit das ehemalige Schwarze 
Kloster in Wi enberg. Sie lebten dort mit 
ihren sechs Kindern, Verwandten, Studen‐
ten, Gästen und Angestellten. 

Katharina war eine geschä stüch ge 

Frau und trug wesentlich zum Wohlstand 
der Familie bei. Sie verwaltete neben dem 
großen Haushalt ein Bauerngut, betrieb ein 
Brauhaus und pachtete einen Elbarm für 
die Fischzucht. Als starke Persönlichkeit war 

Katharina für Luther nicht nur 
Ehefrau, sondern auch einer 
seiner wich gsten Partner. 

Luther setzte Katharina in 
seinem Testament als Al‐
leinerbin und Vormund für die 
Kinder ein. Dieser letzte Wille 
widersprach damaligem 
Recht, nach welchem ein Vor‐
mund für die überlebende 
Ehefrau bestellt werden 
musste. Das Testament wurde 
angefochten und wich ge 
Einnahmequellen gingen der 

Familie verloren. Katharina von Bora starb 
am 20. Dezember 1552 an den Folgen eines 
Unfalles und wurde in der Torgauer Marien‐
kirche begraben. 

Michael Achhammer | luther2017.de 

BEERDIGUNGEN
TRAUERFEIERN

Der Herr ist mein Hirte.
(Psalm 23,1)

Dorothea S ller
Coppenbrügge, 13.05.2021, 76 Jahre

Ursula Kaufmann
Hannover, 17.06.2021, 97 Jahre 

Kurt, Nicolay
Bisperode, 21.06.2021, 87 Jahre

Anita Morawe
Dörpe, 09.07.2021, 84 Jahre

Chris ane Korth
Coppenbrügge, 11.07.2021, 60 Jahre

Gisela Ste ner
Coppenbrügge, 15.07.2021, 73 Jahre

Ilsemarie Bokelmann
Marienau, 03.08.2021, 95 Jahre

Marianne Vollmer
Dörpe, 04.08.2021, 88 Jahre

Foto: Gerken
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Gemeindeveranstaltungen

Für Kinder & Jugendliche
Purzeltreff

(Katharina Matzke)

dienstags 09.00 ‐ 10.30 Uhr

Treff für ehrenamtliche MA
(Diakonin Melanie Voß)

donnerstags 18.00 ‐ 21.00 Uhr (Online)

Für Konfirmanden
Vorkonfirmanden

dienstags 16.30 ‐ 17.30 Uhr
Hauptkonfirmanden 

mi wochs 17.30 ‐ 18.30 Uhr 

Für Erwachsene
Seniorennachmi ag Marienau

(Anne e Heitmann)
01.09.21, 06.10.21, 03.11.21, 01.12.21
mi wochs 15.00 Uhr

Seniorenkreis Coppenbrügge
(Lori Hemme, Christel Dankert )
11.11.21, 09.12.21
donnerstags 15.00 Uhr

Nachmi agskreis Dörpe
(N.N.)
08.09.21, 13.10.21, 10.11.21, 08.12.21
donnerstags 15.00 Uhr

Krea vcafé
(Iris Töpelmann, Birgit Sürie)

freitags 15.00 – 17.00 Uhr
(in den Ferien geschlossen)

Pla dütsch‐Treffen
Ernst Knoke
13.09.21, 11.10.21, 08.11.21, 13.12.21
montags 17:30 – 19:30 Uhr (Gute Stube)

Für Frauen
Frauentreff

(Karin Dröge)
2. Mi woch im Monat; Termine bi e 
unter Tel.: 05156/8694 erfragen

Frauenfrühstück
(Sabine Fuhrmeister, Katharina Erbslöh, 
Renate Hohnroth, Marlene Meyer)
Besondere Ankündigung

Samstag, 09:30 ‐ 11:30 Uhr

Für Männer
Männerstamm sch

(Pastor Thomas Koch)

Letzter Montag im Monat, 18.30 Uhr

Musikalische Angebote
Kirchenchor

(Holger Pohl)
dienstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Posaunenchor
(Holger Pohl)
donnerstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Chor "Music connec on"
(Rosemarie Wüstefeldt)
mi wochs 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Musikunterricht
Nähere Auskün e erteilt: Karin Schmidt, 
Pfarramt, Tel.: (05156) 7859373
Einzel‐/Gruppenunterricht in den Fächern:
Klavier 

(Ilse Brüggemann, Petr Chras na, Henrike Bode)
Blockflöte 

(Henrike Bode)
Gitarre

(Sebas an Hoffmann)
Saxophon 

(Ilse Brüggemann)
S mmbildung 

(Petr Chras na)

Interkulturelles Musik‐ &Theaterprojekt
(Sue Sheehan / Anja Kucharsky)

montags 18.00 ‐ 20.00 Uhr

>> Bis zur Lockerung der Corona‐
Schutzmaßnahmen müssen alle 
Angebote und Veranstaltungen 
im evfa entsprechend den 
aktuellen Verordnungen 
angepasst werden und ruhen 
somit bis dahin. <<
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Mit dem Ewigkeits‐ oder Totensonntag 
endet das Kirchenjahr. Neben dem 

Andenken an die Verstorbenen ermu gen 
die Kirchengemeinden dabei zu einem be‐
wussten Umgang mit der Lebenszeit. Wem 
es gelinge, Abschied und Tod im Alltag zu 
bewäl gen, bekomme auch sein Leben 
besser in den Griff, heißt es bereits in 
christlichen Lebenshilfen aus dem Mi elal‐
ter. Vergänglichkeit wird so als Gewinn und 
nicht als Verlust erfahren. Auf das Problem 
des Todes antworten die Religionen der 
Welt höchst unterschiedlich. Im grundle‐
genden Apostolischen Glaubensbekenntnis 
bekennen Christen ihren Glauben an „die 
Auferstehung der Toten und das ewige 
Leben“. Der Gedenktag geht auf eine Anre‐
gung aus der Reforma onszeit zurück. Er 
bildet eine evangelische Alterna ve zum 

katholischen Allerseelentag am 2. Novem‐
ber. Der Ewigkeitssonntag wird erstmals 
Mi e des 16. Jahrhunderts in einer 
Kirchenordnung erwähnt. Der preußische 
König Friedrich Wilhelm III. führte ihn als 
„Feiertag zum Gedächtnis der Entschla‐
fenen“ ein.

Ewigkeitssonntag

Bibel und Kirche
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Wir sind für Sie da!

Pastor
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Thomas Koch, Tel. (05156) 7859372,
Fax (05156) 7859374
Mail: thomas.koch@evlka.de
Sprechzeit: nach Vereinbarung

Regionaldiakonin
Niederstr.11 / 31863 Coppenbrügge
Melanie Voß, Mobil‐Tel. 0177 3051371
Fax (05156) 7859375
Mail: ev.jugend‐cop@gmx.de
Sprechzeit: nach Vereinbarung

Pfarramtsbüro
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Karin Schmidt, Tel. (05156) 7859373, Fax 
(05156) 7859375
Mail: kg.nicolai.coppenbruegge@evlka.de
Di + Do: 15.00 bis 17.00 Uhr

Kirchenvorstand
Annemarie Bi ner (Kinder & Diakonie)
Berliner Weg 10, (05156) 785875
Heidrun Blank (Go esdienst & Gemeindearbeit)
Felsenkeller 7, (05156) 213
Sabine Fuhrmeister (Musikarbeit & Jugend)
Ithblick 2, Tel. (05156) 1833
Angelika Holweg (Kindergarten)
Dörper Str. 43, Tel. (05156) 98046
Thomas Koch (Pfarramt)
Niederstr. 11, Tel. (05156) 7859372
Susanne Korth (Vorsitzende)
Kiefernweg 10, Tel. (05156) 7273
Doris Lücke (Finanzen)
Auhagenstr. 43, Tel. (05156) 1020
Elisabeth Nagel (Liegenscha en & Pachten)
Auhagenstr. 20, Tel. (05156) 359
Uwe Paul
Heerburg 16, Tel. (05156) 1037

Küsterinnen
Coppenbr.: Heidrun Blank, Tel. (05156) 213
Dörpe: Sieglinde Helmer, Tel. (05156) 577
Marienau: Elisabeth Nagel, Tel. (05156) 359

St. Nicolai Coppenbrügge im Internet
h ps://kirche‐coppenbruegge.wir‐e.de

Kindergärten
Niederstraße 7‐9, 31863 Coppenbr.
Andrea Burkert, Tel. (05156) 1634, Mail: 
kts.niederstrasse.coppenbruegge@evlka.de

Schloßstraße 3, 31863 Coppenbr.
Andrea Schreiber, Tel. (05156) 785862, Mail: 
kts.schlossstrasse.coppenbruegge@evlka.de

Evangelisches Familienzentrum (evfa)
Niederstr. 11a, 31863 Coppenbrügge
Mail: evfa‐coppenbruegge@web.de
Thomas Koch, Tel. (05156) 7859372;
Reimar Rauer und Stefanie Hübner
(Koordinatoren), Telefon: (05156) 7856926,
Dienstags und donnerstags 10.00 ‐ 12.00 Uhr
Freitags von 14:00 Uhr ‐16:00 Uhr

Familienbüro im evfa
Stefanie Hübner, Tel. (05156) 7868717 
Mail: familienbuero.coppenbruegge@web.de
Dienstags von 13.00 bis 15.00 Uhr
Donnerstags von 16.00 bis 18.00 Uhr
(und nach Vereinbarung)

Gemeindejugendpfleger im evfa
Reimar Rauer, Tel. (05156) 7868717 
Mail: rauer@coppenbruegge.de
Mi wochs von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Selbsthilfegruppe “Junge Witwen”
Niederstr. 11a, 31863 Coppenbr., Raum 4
Gudrun Kleiszmantat, Tel. (05156) 780463
1 x mtl., samstags 15.00 Uhr

Jugendamt des Lk HM‐Pyrmont
Jessica Altmann, Telefon: (05156) 7868717
Mail: Jessica.altmann@hameln‐pyrmont.de
Montags von 10.30 bis 12.30 Uhr

Sorgentelefon Hameln‐Pyrmont e.V.
Ansprechbar für Sorgen, Nöte und Fragen
Telefon (0800) 111 0 444 (gebührenfrei!)
Täglich von 18.00 bis 21.00 Uhr

Diakonisches Werk Hildesheim
Beratungsstelle Elze, Kirchplatz 2, 31008 
Elze, Tel. (05068) 5568, Fax (05068) 574752, 
Mail: dw.elze@evlka.de; Soziale Beratung in 
allen Lebenslagen, Schwangeren‐ und 
Schwangerscha skonfliktberatung (Michelle 
Langer); Mu er/Vater‐Kind‐Kuren (Henrike 
Scheele‐Mour,  Kurenberaterin). Sprechstun‐
de donnerstags von 9.00 bis 12.00 Uhr u. n. V.
Die Beratung ist vertraulich und kostenfrei.

Hospizverein in den Kirchenkreisen Hildes‐
heim‐Sarstedt und Hildesheim‐Land e.V.

Gropiusstraße 5, 31137 Hildesheim
In der Region Salzhemmendorf/ Coppen‐
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Bibel und Kirche

Was genau macht eine Synode?

brügge erreichbar: 
Mobil: 0170 ‐ 3 67 89 82 
sowie:
1. Helga Anton, Lauenstein
    Tel. (05153) 2357
2. Elke Krämer, Bessingen
    Tel. (05159) 374

Hospiz‐Verein Hameln e.V.
Domeierstraße 43, 31785 Hameln
Tel. (05151) 25908
Für persönliche Gespräche ist das Büro ge‐
öffnet: Montag, Dienstag u. Donnerstag von 
10.00 bis 12.00 Uhr

Die Synode ist die höchste Instanz der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 

(EKD), mit 120 Abgeordneten aus allen 
Landeskirchen, Pastoren und Nich heolo‐
gen. Manche nennen sie ein Kirchenparla‐
ment. Ein Parlament wollen die Synodalen 
allerdings nicht sein. Kaum einer von ihnen 
ist in Kirchenparteien organisiert, kaum 
einer wird direkt vom Kirchenvolk gewählt. 
Kaum einer, nur in Wür emberg ist es an‐
ders.

EKD‐Synodale werden aus den Synoden 
der Landeskirchen entsandt. Auf EKD‐Ebene 
entscheiden sie über das, was alle betri : 
über Gesetze zum Arbeitsrecht (wie zum 
Pfarrerdienstrecht), über Großereignisse 
wie das 500. Reforma onsjubiläum 2017, 
über den EKD‐Etat, über Äußerungen der 
evangelischen Kirche und anderes. Die Lan‐
deskirchen haben eigene Synoden, die über 
ihre Etats bes mmen Und Kreissynoden or‐
ganisieren die Arbeit vor Ort.

Anders als Parlamentarier s mmen Syn‐
odale nicht nach Frak onen ab. Parlamen‐
tarier formieren sich in Kampfabs mmun‐ 
gen, Synodale wünschen Einmü gkeit. Das 
christliche Ideal geht auf die Apostel zurück, 
die "ein Herz und eine Seele waren". Es ist 
ein Ideal. Natürlich gibt es Differenzen, aber 
sie werden weniger scharf als im Bundestag 
ausgetragen. Eine Art Bundesrat ist die Kir‐
chenkonferenz, in der alle 20 evangelischen 
Landeskirchen vertreten sind.

Was würde mit einer Eingabe eines Kir‐
chenmitgliedes beispielsweise für mehr 
Umweltengagement passieren? Das Präsi‐
dium der EKD‐Synode würde sie an einen 
Synodalausschuss weiterleiten, an den für 
Bewahrung der Schöpfung. Die Fachleute 
dort können die Eingabe der Synode zur Be‐
ratung vorlegen. Ein Gesetzesentwurf wür‐
de daraus kaum, eher der Entwurf für eine 
öffentliche Verlautbarung der Synode.Viel‐
leicht würde die Eingabe auch abgewiesen, 
weil man just mit dem Thema befasst war; 
oder sie würde aufgeschoben, weil sich die 
Synode gerade reorganisiert. Demokra e ist 
anstrengend. Wenn die Protestanten ihre 
Meinung zu Fragen der Gegenwart gemein‐
sam bilden wollen, muss das organisiert 
sein. Nur selten gelingt es Einzelnen, sich 
dabei Gehör zu verschaffen.

Burkhard Weitz
Aus: "chrismon", das evangelische Monatsmaga‐

zin der Evangelischen Kirche. www.chrismon.de
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Wir fördern den Gemeindebrief

Spendenkonto
der Kirchengemeinde:

Volksbank am Ith, BLZ 254 626 80

Konto‐Nr.: 600 130 00

IBAN: DE81 2546 2680 0060 0130 00

BIC:GENODEF1COP

Bi e den Verwendungszweck mit angeben.
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Gemeindeleben

Seniorenlnnen-Treff in Marienau
Im Juli und August fanden, nach über ein‐

em Jahr, wieder Treffen in der Grillhü e 
sta . 

An der schön geschmückten Kaffeetafel, 
wo es Kuchen gab, den die beiden leitenden 
Damen Anne e Heitmann und IIka Bartold 
mit Liebe gebacken ha en, war die S m‐
mung nach der langen Zeit der Abs nenz 
hervorragend! 

Plauschen, Singen bei Begleitung auf 
dem Akkordeon von Heiner Münter, Vorträ‐
gen und Gedichten ‐ die Stunden vergingen 
wie im Flug. 

Wir hoffen, dass weiterhin einmal im 
Monat wieder Treffen sta inden können. 
Es ist so gut für die Seele! 

Heidrun Blank

Fotos: Heitmann
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Sanierung evfa: Firmen - Kosten - Hindernisse
Die umfangreichen Arbeiten zur ener‐

ge schen Sanierung unseres Ge‐
meindehauses "evfa" haben pünktlich zum 
Ferienbeginn begonnen. In einem ersten 
Schri  wurden im großen Raum, von der für 
die Holzarbeiten beau ragten Firma Holz‐
bau HM (Marienau) die Deckenbre er ab‐
genommen. So kamen große Mengen an al‐
ten Mäusenestern zum Vorschein. Sie hat‐ 
ten es sich mit Ähren aus der Erntekrone 
dort lange gemütlich gemacht. 

Deutlich wurde hier aber vor allem die 
Dringlichkeit der Deckenisolierung. Durch 
eine dünne Folienschicht hindurch, war der 
desolate Zustand der in den 80ziger Jahren 
aufgelegten Dämmwolle deutlich erkenn‐
bar. Nun schließt eine durchgehende dünne 
Pla e den Raum zum Dach hin ab (Bild 
oben), welche nach dem Nachverschrauben 
der Unterkonstruk on angebracht und mit 
den vorhandenen Bre ern wieder abge‐
deckt wurde. Ca. 4000 Schrauben waren 

dazu nö g. Die 
neue Wärmedäm‐
mung kann nun 
vom Dachboden her 
aufgebacht werden.

Parallel dazu 
en ernte Firma Op‐
permann (Salzhem‐
mendorf) die alten 
Heizkörper im Saal 
und traf die Vorbe‐
reitungen zum Ein‐
bau einer Dusche in einem der Herren‐WC
´s (Bild). Diese zeigt sich nun schon frisch 
gefliest. Es fehlen nur noch die Armaturen. 
Sobald im Anschluss die dafür nö ge Instal‐
la on eines Durchlauferhitzers durch den 
Elektriker John (Dörpe) erfolgt ist, kann jetzt 
dort bei Bedarf geduscht werden. Tatsäch‐
lich gibt es den Bedarf immer wieder: mal 
für Ak onen, mal nach einem Malheur, mal 
für Menschen ohne festen Wohnsitz.

Am 9. August begann Firma Welliehau‐
sen (Springe) mit den Fußbodenarbeiten. 
Die En ernung der Betonpla e ist ein 
Kra akt. Anders als nach der Probebohrung 
durch den begleitenden Architekten Merl 
(Lugos/Dörpe) gedacht, gibt es unter dem 
Estrich und einer dünnen Styroporschicht 
doch eine sehr massive Bodenpla e. Damit 
die neue Dämmung samt Fußbodenheizung 

Kirchenvorstand
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Corona- Normalität in der Kita?
Kaum vorstellbar, aber nicht unmöglich. 

Wir haben für und mit unseren Kita‐
Kindern überlegt, wie wir wieder Normalität 
in unseren Alltag bekommen.

In einem ersten Schri  haben die Kinder 
feierlich die Absperrbänder der getrennten 
Gruppenbereiche, auf dem Außengelände 
durchtrennt. Viele Kinder sind sich in die 
Arme gefallen und haben Freudentänze 
vollführt. Die Kinder konnten es kaum er‐
warten ins Außengelände zu kommen und 
fragten andauernd, wann gruppenübergrei‐
fende Begegnungen auch in der Kita mög‐
lich sind.                                      

Im zweiten Schri  dur en sich die Kin‐
„Endlich sind die Bänder weg!“

eingebracht werden kann, muss diese gänz‐
lich herausgenommen werden. Dazu rollte 
erst ein kleiner Mini‐Bagger mit Stemmvor‐
richtung ins Haus, dann ein großer… Nach‐
dem in zwei Arbeitstagen nur sechs Qua‐ 
dratmeter bezwungen werden konnten, ha‐
ben wir entschieden: Wir brechen ab! Das 
heißt auch: Wir planen um! Unser Ziel 
bleibt ja: Fußbodenkälte verhindern – Öko‐
logisch und ökonomisch heizen. Nach Mei‐
nung des Architekten lässt sich hier auch 
mit guten natürlichen Dämmstoffen und ei‐
ner rich gen Bodendiele eine große Ver‐
besserung erreichen. Dies und die Kombi‐ 
na on mit einer in Lehmbaupla en inte‐

grierten, wassergeführten Wandflächenhei‐
zung, wird nun geplant und hoffentlich 
zügig durchgeführt werden können. Sie 
merken, bis zur Wiedereinweihung unseres 
„evfa“ gibt es noch viel zu tun und wer 
weiß, welche Überraschungen es noch gibt.

Selbstverständlich ruhen ferienbedingt 
gerade fast alle Ak vitäten im evfa. Danach 
wird versucht, bis zur Einweihung der neu‐
en Räume, möglichst viele Angebote trotz‐
dem vorzuhalten. Zum Glück gibt es ja ein 
paar Ausweichkapazitäten. Wir danken der 
Nachbarscha  für ihr Verständnis, denn 
ganz ohne Beeinträch gung können die Ar‐
beiten leider nicht erfolgen. Thomas Koch

Fotos: Koch

Kindergarten
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der nach dem gemeinsamen Gruppenfrüh‐
stück auch im Haus vermischen und ge‐ 
meinsam spielen.

Als dri er Schri  folgte, dass die Kinder 
direkt nach dem Bringen mit ihren Freun‐
den im ganzen Haus spielen konnten.

Als abschließender Schri  wurden ge‐
meinsam mit den Kindern die provisori‐
schen Gruppenräume aus und umgeräumt 
und somit wieder zu den Fachbereichen 
eingeräumt. 

Nun können sich die Kinder wieder in 
den Räumen gemeinsam mit all ihren 
Freunden treffen und zusammen spielen, 
basteln, bauen, experimen eren und ein‐
fach Spaß haben.     

Einige Schri e in die Normalität: 
• neuer Spielsand für das Außengelände
• Spielen mit Wasser an der Wasseranlage
• Schulanfängerak onen wie Besuch der 

Feuerwehr, Waldnachmi ag, Spielplatz‐
ak on, wöchentlicher Besuch der Sport‐
halle und einiges mehr

• Bepflanzen und Abernten des Gemüse‐
gartens

Und zu guter Letzt: WIR SIND GEIMPFT! 
Alle Erzieherinnen haben die zweite 

Impfung gegen das Corona‐ Virus erhalten 
und somit endlich den vollständigen Impf‐
schutz.

Wir wünschen Ihnen eine „normale“ 
und schöne Herbstzeit. Bi e bleiben Sie ge‐
sund.

Ihr Kita‐Team aus der Niederstraße

„Gemeinsam wird der riesige Sandhaufen 
immer kleiner und kleiner.“

Kindergarten
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U wie Überwurf
„Warum trägt die Frau so einen komischen 
Überwurf?“, flüstert Flo und zeigt auf die 
Pfarrerin am Altar. Sie begrüßt gerade die 
Gemeinde. 

„Das ist ein Talar“, sagt Richard. „Das ist ein 
Mantel für Lehrer. Vor langer Zeit hat ein‐
mal ein Kaiser beschlossen, dass alle Pfarrer 
ein schwarzes Gewand anziehen sollen. So 
ist es bis heute. Die Gemeinde achtet mehr 
auf das, was der Pfarrer sagt, weil von ihm 
nicht viel zu sehen ist. Die Leute sehen 
nicht, ob der Bauch des Pfarrers dicker ge‐
worden ist. Oder ob der Pfarrerin die neue 
Bluse auch steht.“ „Festlich sieht das aber 
nicht aus“, findet Flo. „Es gibt auch andere 
Gewänder. Alben zum Beispiel sind weiß. 
Wenn dann noch eine bunte Stola über der 
Schulter liegt, sieht das sehr feierlich aus. 
Ob mir das auch steht?“, fragt Richard.

Was bedeutet "adden"? Was verbirgt sich 
hinter dem Begriff "Flash"? Was ist ein 
Nickname? Das Internet‐Lexikon erklärt die 
wich gsten Begriffe aus dem "World Wide 
Web" dem weltweiten Netz.
Jugendschutz

Es ist Aufgabe des Jugendschutzes, Kin‐
der vor solchen und anderen Gefahren im 
Internet und in anderen Medien zu bewah‐
ren. Solltest du im Internet über eine Seite 
stolpern, die dir Angst macht, erzähle dei‐
nen Eltern davon. Wenn die Seite Verbote‐
nes beinhaltet, können deine Eltern sie bei 
der Polizei oder bei einer Jugendschutzor‐
ganisa on melden. Rücke niemals persönli‐
che Daten von dir heraus: Dein echter 
Name, deine Adresse und Telefonnummer 
sind tabu!
Ne que e/Ne ke e

Mit der "Ne ke e" bezeichnet man Be‐
nimmregeln im Internet. Ne ke e setzt sich 
aus den Wörtern Internet und E ke e, das 
bedeutet Umgangsformen, zusammen. 
Kennst du das altmodische Wort "E ke e"? 
Wer mit den Händen sta  mit Messer und 
Gabel isst, wer sich im Bus auf die Sitze 
stellt ‐ der verstößt gegen die E ke e. Die 
meisten Chaträume stellen eine eigene 
"Cha ke e", also Benimmregeln speziell für 
ihren Chat auf.

Aus: h ps://www.internet‐abc.de/
kinder/lexikon/

Für Kinder
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Sechstes „Schlachtefest“ der St. Nicolai-Sti ung

Wieder ist ein Jahr viel zu schnell vergangen und die Leerung 
der Sparschweine für die „Schweineak on“ der St.‐Ni‐ 

colai‐S ung steht wieder bevor. Die im letzten Jahr am Ernte‐
dankfest ausgegebenen Sparschweine können wieder während 
der Öffnungszeiten (Di. + Do. 15‐17 Uhr) bis zum 23. Septem‐

ber 2021, im Pfarrbüro abgegeben werden. Das Sammeler‐
gebnis wird tradi onell im Go esdienst 

bekannt gegeben. 
Der Vorstand und das Kuratorium sagen 

allen Spendern ganz herzlich DANKE für die 
freiwillige Unterstützung in Höhe von 1.887,03 €. 

Im letzten Jahr sponserte die S ung die Ak on der 
Diakonie „ein guter Start für Jan und Lisa“ und 

das Adventskonzert der Familie Simko.
Alle Spender erhalten selbstverständlich ei‐

ne Spendenbescheinigung und wir laden Sie 
alle ganz herzlich zum Erntedankgo esdienst am 

03. Oktober um 10.30 Uhr in unsere St.‐Nicolai‐Kir‐
che ein. Dort möchte sich der Vorstand ganz offiziell 
bei Ihnen bedanken. Thomas Koch, Pastor

Karin Schmidt, Schatzmeisterin© Jorma Bork/pixelio.de

Wagen auf Wagen schwankte herein,
Scheune und Böden wurden zu klein:

Danket dem Herrn und preist seine Macht,
glücklich ist wieder die Ernte vollbracht.

Hoch auf der Fichte fla ert der Kranz,
Geigen und Brummbass laden zum Tanz;

leicht wird das Leben trotz Mühe und Plag,
krönet die Arbeit ein festlicher Tag.

*) Auswählt von Heidrun Blank

Seht ihr der Kinder fröhliche Schar,
blühende Wangen, goldlockiges Haar?
hört ihr sie jubeln? O liebliches Los,
fällt ihnen reif doch die Frucht in den Schoß!

Wir aber furchen, den Pflug in der Hand,
morgen geschä ig aufs neue das Land;
ewig ja reiht, nach des Ewigen Rat,
Saat sich an Ernte und Ernte an Saat.

Julius Sturm (1816‐1886)

Erntefest *)

St. Nicolai‐Si ung
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PPffiinnggssttggootttteessddiieennsstt  
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